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auch unser Verfasser nicht ohne erfreulichen Erfolg gerungen hat.
Was der Hausmutter zu vorzüglichem Lobe gereicht, ist ihre
sittliche Haltung und die lieblichen religiösen Anklänge ihres schö-

neu zarten, sinnigen Gemüthes. Darstellung und Sprache der

ganzen Schrift ist gemüthlich belebt und belebend, bisweilen jedoch

zu sehr nach Originalität haschend, und die Neigung verrathend,
auch durch verdorbene Ausdrücke unserer Volkssprache Populari-
tät erwerben zu wollen. Diese Rügen sollen indessen den Werth
des Buches keineswegs verkleinern, sondern vielmehr dem Ver-
fasser bezeugen, daß Ref. sein Streben hochachtet und ihn ermun-
teru möchte, auf der so schön begonnenen Bahn fortzuwandeln,
um der Wahrheit und Tugend, wie sie in reiner, frommerHäus-
lichkcit sich offenbaren, immer mehr Verehrer zu gewinnen.

M i s z e l l e n.

— Die Gemeinde Wald erhielt kürzlich von dem in Mes-
si na als reicher Banquier domicilirenden Hrn. Walser von
Heiden, ein Geschenk von Tausend Gulden. Der Vater
des Hrn. Walser war aus der Gemeinde Wald gebürtig, begab
sich aber nebst seinen Brüdern und den Gebrüdern Sturzencgger
— lauter sehr wohlhabenden und angesehenen Leuten — dieses

Gemcindrechts, in Folge eines Zwistes mit einigen am Ruder
stehenden Oligarchen, deren wenig ehrenhafte Handlungsweise
diesen rechtlich gesinnten Männern höchlich mißfiel. Dieses edle
Geschenk ist nun dem Hrn. Walser um so höher anzurechnen,
als es zugleich ein Beweis ist, daß er den seinem Vater in dieser
Gemeinde widerfahrenen Unbill großmüthig vergessen habe und
die jetzige Generation nicht entgelten lasse, was die Thorheit
der vorhergehenden sich zu Schulden kommen ließ.

— In Heiden beschäftigte diesen Sommer hindurch ein
neues Glockenspiel auf den Kirchthurm die Gemüther. Viele
wollen sich damit nicht begnügen nnd auch eine neue Kirche dazu
haben, während Andern die alte gut genug zu sein scheint.
Der Ausführung des lctztern Projekts steht unter anderm auch
die Abneigung entgegen, welche die dort sehr wohlhabende
Klasse der Beisassen gegen Beiträge für dergleichen Unternehm-
ungen an den Tag legt, seitdem vor einigen Jahren daselbst
die engherzige Schlußnahme durchgesetzt worden ist, die den-
selben das von ihnen früher ausgeübte Stimmrecht in den Ge-
meindsversammlungen entzog.
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